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Ma schi nen li te ra tur im Fo kus

Die Idee war na he lie gend. 2005 bau te ein Team ame ri ka ni scher In ge nieu re Phi lip K. Dick, den
Au tor von „Träu men An dro iden von elek tri schen Scha fen?“, als Ro bo ter nach. Sie kon stru ier -
ten ei nen Kör per, der sei nen Ma ßen nach dem des 1982 ver stor be nen Schrift stel lers ent -
spricht und sich ähn lich läs sig auf ein So fa �ä zen kann, ein Ge sicht mit Ka me ra au gen, das
Dicks Mi mik imi tiert, und ei ne Stim me, die sei nem Ton fall na he kommt. Sie be spiel ten ei nen
Ser ver mit In ter views und Brie fen von Phi lip K. Dick, sei nen Ta ge bü chern und na tür lich sei -
nen Er zäh lun gen und Ro ma nen. Sie stat te ten den Ro bo ter mit der Fä hig keit aus, Wör ter und
Sät ze neu zu kom bi nie ren und auf Ge sprächs part ner zu re agie ren. Was der künst li che Au tor
sag te, er gab nicht im mer Sinn, war aber oft selt sam lu zi de. Sci ence-Fic tion-Fans, die dem
künst li chen Schrift stel ler Fra gen stel len durf ten, wa ren von sei nen Ant wor ten be geis tert.
Phi lip K. Dicks Toch ter Isa er zähl te der Ro bo ter ei ne Epi so de aus dem ge mein sa men Fa mi li -
en le ben. 2006 ging wäh rend ei nes Flu ges sein Kopf ver lo ren.
Ganz ähn lich ver fuhr die Lek to rin Angelika Klam mer mit Cle mens Setz. Ge plant war ein In -
ter view band ähn lich dem, den sie ei ni ge Jah re zu vor mit Her ta Mül ler ge macht hat te. Aber, so
stellt der Au tor im Vor wort zu „Bot“fest: „Man muss das auch kön nen, das münd li che Er zäh -
len. So sehr ich mich auch be müh te, am En de klang al les wie: ‚Na ja, ich ver su che halt, wenn
ich schrei be, das so zu ma chen, dass es auch ir gend wie in ter es sant ist für den Le ser, denn
wenn es nicht in ter es sant ist, dann ist es auch nicht wirk lich in ter es sant, den ke ich, weil
…‘“Setz schick te der Lek to rin sei ne Jour na le, ei ne um fang rei che Word-Da tei, in der er „al ler -

Tech no lo gie ver än dert un se ren Um gang mit dem Vor ge fun de nen, auch den
mit Spra che. Ei ne Rei he neu er Bü cher the ma ti siert Ma schi nen li te ra tur – un -
krea ti ves Schrei ben.
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lei Ge lern tes und Be ob ach te tes“sam melt, „Fund stü cke und rants, Rei se auf zeich nun gen und
Nach ru fe auf Tie re“. Die Lek to rin stell te der Da tei die vor be rei te ten Fra gen, in dem sie zen tra -
le Wör ter oder auch sinn ver wand te Be gri� e in die Word-Voll text su che ein gab und manch mal
auch ein fach zi el los scroll te. Sie fand Ant wor ten und stell te Ge gen fra gen. Das Ge spräch, das
sich so er gab, ist in spi rier ter und skur ri ler, als es ein kon ven tio nel les In ter view hät te wer den
kön nen. Schließ lich spricht Klam mer nicht mit Cle mens Setz, son dern mit Cle mens Setz im
Zu stand höchs ter Auf merk sam keit, der sich ge ra de so bren nend für et was in ter es siert, dass er
es un be dingt fest hal ten muss.
SPRA CHE WIE SPACHTELMASSE
„Bot“ist ein pri mi ti ves Bei spiel für ein Phä no men, das der Li te ra tur wis sen schaft ler Ken neth
Golds mith „un krea ti ves Schrei ben“nennt. „Mit dem Auf stieg des In ter nets“, so Golds mith,
„hat das Schrei ben sei ne Fo to gra �e ge fun den.“Sei ne The se ist, dass sich die Li te ra tur heu te
in ei ner ähn li chen Si tua ti on be �n det wie die Ma le rei ge gen En de des 19. Jahr hun derts, als die
ers ten Hand ka me ras die Fo to gra �e po pu la ri sier ten – ei ne Tech no lo gie, „die so sehr viel bes -
ser dar in ist, die Wirk lich keit zu ko pie ren,
dass die Ma le rei, um zu über le ben, ih ren An satz ra di kal ver än dern muss te.“Wer heu te
schreibt, sieht sich mit ei ner un ge heu ren Mas se an Tex ten kon fron tiert, die ei ner un über -
schau ba ren Men ge mensch li cher Ge hir ne zur Ver fü gung ste hen und von ih nen un aus ge setzt
neu kom bi niert, ein ge ord net, kom men tiert, ver brei tet und ver viel fäl tigt wer den. Di gi ta le
Spra che, so Golds mith, sei „vor al lem form bar – Spra che wie Spachtelmasse, Spra che, die
man mit den Hän den grei fen und strei cheln, for men, wür gen kann.“
Neu sind da ran nur die Ge schwin dig keit, mit der die Trans for ma ti on ge schieht, und die Un -
ter schied lich keit der Be tei lig ten. Na he zu je der und je de von uns wirkt an die sem Pro zess mit.
Das Ers te, was wir uns zu le gen, wenn un ser Über le ben ge si chert ist, und das Ers te, was wir
ret ten, wenn wir in Ge fahr ge ra ten, ist ein Smart pho ne. Den „Tod des Au tors“dia gnos ti zier te
Ro land Barthes schon 1968: Der Au tor sei nur „der, der schreibt“, der Text ein Ge we be aus Zi -
ta ten, das sich je der Kon trol le ent zieht. Sinn ent ste he erst im Le ser. Ei ne In ter pre ta ti on, in
de ren Zen trum die Per son des Au tors steht, sei so mit ver geb lich. Der fran zö si sche Dich ter
Sté pha ne Mall ar mé schrieb schon En de des 19. Jahr hun derts, es sei „die Spra che, die spricht“,
nicht der Au tor.
SIE BEN SEI TEN SCHWAR ZE SPIT ZE
„Un krea ti ves Schrei ben ist pos ti den ti tä re Li te ra tur“, kon sta tiert Golds mith. „Mit all der di gi -
ta len Frag men tie rung ist je der Sinn für ein heit li che Au then ti zi tät und Ko hä renz oh ne hin
schon lan ge ver lo ren ge gan gen.“Er fei ert das Pla gi at und den Pas ti che und die Ap pro pria ti on
(das ist, was die An wäl tin Va nes sa Place tut, wenn sie Pro zess ak ten an ony mi siert und als Ro -
ma ne ver ö� ent licht). Sei ne Stu den ten an der Uni ver si ty of Penn syl va nia ließ Golds mith zum
Bei spiel das Fi na le der Mo des en dung „Pro ject Run way“tran skri bie ren. Das re sul tie ren de Ge -
dicht er zählt in ei nem trei ben den Rhyth mus von �e ber haf tem Ehr geiz und lee rer Be geis te -
rung. Der Sinn ent steht im Le ser.
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Im mer wie der the ma ti siert Golds mith das Schrei ben mit hil fe von künst li cher In tel li genz: Der
Au tor legt ei ne Rei he von Prin zi pi en fest, nach de nen ei ne Ma schi ne ei nen Text er stellt. „Viel -
leicht“, so Golds mith, „sind die bes ten Au to ren der Zu kunft sol che, die die bes ten Pro gram me
schrei ben kön nen, mit de nen man sprach ba sier te Prak ti ken ma ni pu lie ren, par sen oder ver -
tei len kann.“Han nes Ba johr, der Golds miths Grund la gen werk „Un crea ti ve Wri ting“zu sam -
men mit Swant je Lich ten stein ins Deut sche über setz te, setz te die se Idee um: Mit hil fe selbst
ge schrie be ner Al go rith men frag men tier te er vor han de ne Tex te – Kaf kas Ro ma ne, Nut zer pro -
� le ei ner On line-Da ting-Platt form, Bun des tags pro to kol le, Ein trä ge aus dem DU DEN – und
ord ne te sie neu. Das Ge dicht „Der Win ter der Jah re“et wa be steht aus Ge ni tiv kon struk tio nen
(„das/der/die x des/der y“) aus Kli ma schutz be rich ten. Für „Ero ti ca“hat Ba johr ein Py thon-
Script er stellt, das al le user-ver fass ten Ge schich ten auf ger man.li te ro ti ca.com von Wör tern
be frei te, so dass nur Stot tern und Stöh nen üb rig blie ben. Die se Lau te ord ne te er auf sie ben
Sei ten so an, dass sie an fei ne Spit ze er in nern – ein Stück kon kre te Poe sie, das sein Aus -
gangs ma te ri al an li te ra ri scher Qua li tät fast si cher über tri�t.
AUTOMATENLITERATUR
Im Ver gleich zu dem An lie gen, das Ga wriil Je � mo witsch Te te rev kin um treibt, ei nen der Prot -
ago nis ten von Mat thi as Sen kels Ro man „Dunk le Zah len“, sind Ba johrs Ge dich te Spie le rei en.
Der Dich ter be ginnt 1836, „die gan ze Welt in ei nem Ge dicht [zu] in ven ta ri sie ren“. Als ihm
klar wird, dass er die se Auf ga be nicht al lein be wäl ti gen kann, kon stru iert er ei nen Au to ma ten,
der die Ge schich te al len Seins „über mein Er lö schen hin aus bis zum Letz ten Ge richt“fort -
schrei ben soll, den „Ei ser nen Go lem“. We ni ge Jah re spä ter stirbt er li te ra tur ge nie ty pisch bei
ei nem un sin ni gen Du ell. Der Au to mat ver schwin det und bleibt ver schol len, �r miert aber als
ei gent li cher Ver fas ser von „Dunk le Zah len“, ei nem Thril ler, in dem Mi reya, die Über set ze rin
der ku ba ni schen Ab ord nung zur (�k ti ven) In ter na tio na len Spar ta ki ade der jun gen Pro gram -
mie rer 1985, durch Mos kau hetzt, auf der Su che nach der Mann schaft, die am Flug ha fen ab -
ge fan gen und un ter Qua ran tä ne ge setzt wur de. Mat thi as Sen kel wird le dig lich als Über set zer
ge nannt. Sein Buch ist ei ne be zie hungs rei che, akri bisch re cher chier te Col la ge aus ver schie de -
nen Text sor ten, Zei ten und Ebe nen der Rea li tät. Wür de ein Wel ter fas sungs au to mat so schrei -
ben? Was ist Mat thi as Sen kel an de res als ein koh len sto� ba sier ter, sau er sto� be trie be ner Wel -
ter fas sungs au to mat?
2010 be kam Phi lip K. Dick ei nen neu en Kopf. Kurz nach sei ner Wie der her stel lung gab er ein
Fern seh in ter view. „Wer den Ro bo ter die Kon trol le über die Welt über neh men?“, frag te ihn ein
Jour na list. „Mach dir kei ne Sor gen“, ant wor te te der An dro ide. „Ich wer de nett zu dir sein. Du
wirst es warm und si cher ha ben in mei nem Men schen zoo, und ich wer de kom men und dich
an schau en, um der gu ten al ten Zei ten wil len.“


